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Sicherheit und Umweltschutz haben höchste Priorität 
 

Was wäre  Krefeld ohne Industrie? Das Beispiel der Gebr. Kickartz Tiefbauunternehmung zeigt, dass auch 

Dienstleister von der starken Industrialisierung profitieren. Das Unternehmen hat im Chempark Krefeld-Uerdingen 

eine Dependance. 
 

as orangefarbene „K“ ist 

im Stadtbild präsent. Das 

1888 gegründete Unter- 

nehmen Gebr. Kickartz gehört 

zu den größten Tiefbauunter- 

nehmen am Niederrhein und ist 

unter anderem auf Krefelds 

Straßen aktiv. 

Neben projektorientierten Stra- 

ßen- und Gleisbauarbeiten ist 

Gebr. Kickartz auch als Dienst- 

leister für Industrieparks im Ein- 

satz. Im Chempark unterhält 

der Betrieb eine Dependance, 

um die Verkehrswege und infra- 

strukturelle Einrichtungen in- 

stand zu halten. 

Das 260 Hektar große Areal ver- 

fügt über ein umfangreiches 

Straßen- und Versorgungsnetz. 

„Der Standort ist ständig im 

Wandel. In großen Industrie- 

parks herrscht eine ganz eigene 

Dynamik“, berichtet Kickartz- 

Geschäftsführer  Rainer Matzkus. 

Die Niederlassung ist ständig mit 

über 20 Mitarbeitern besetzt 

und komplett ausgerüstet. Die 

Stadt Krefeld ist für die Infra- 

struktur im Chempark nicht zu- 

ständig, weil das Grundstück in 

Privatbesitz ist. Dementspre- 

chend beauftragt die Betreiber- 

 
„Dienstleister profitie- 

 

Straßensanierungen in Industrieparks gehört zum Geschäft der Gebr. Kickartz. 

ren von der starken 

Industrialisierung 

Krefelds. 

 
 

gesellschaft Currenta zahlreiche 

Dienstleister, die sich um die 

Infrastruktur kümmern. Dazu ge- 

hören Hoch- und Tiefbauunter- 

nehmen, Gerüstbauer, Industrie- 

reiniger, Rohrleitungsbauer und 

viele mehr. 

Die Anforderungen  an die Infra- 

struktur sind hoch. „Alleine die 

Straßen werden durch den 

dauernden Schwerlastverkehr 

stärker beansprucht  als Stadt- 

straßen“, so Rainer Matzkus. 

Desweiteren gelten besondere 

Sicherheitsrichtlinien, wenn Ver- 

sorgungsleitungen gelegt wer- 

 
den, denn chemische Kompo- 

nenten stellen hohe Anforderun- 

gen an das Material. Kürzere 

Instandsetzungszeiten bei den 

Kanalleitungen erklären sich auf- 

grund der besonderen Beanspru- 

chungen von selbst. 

Bei allen Arbeiten haben Sicher- 

heit und Schutz der Umwelt 

höchste Priorität. 

Der Geschäftsführer schätzt Kre- 

feld als Industriestandort, denn 

für den Tiefbauunternehmer 

sind die Industrieparks ein wich- 

tiges Geschäftsfeld. Das 180 

Mitarbeiter starke Unternehmen 

hat im Chempark einen Jahres- 

vertrag, aber auch in anderen In- 

dustrieanlagen kommt Krefelds 

größtes Tiefbauunternehmen 

zum Einsatz. Direkt neben der 

 
Kickartz-Firmenzentrale hat Evo- 

nik seinen Sitz. Wenn hier Bedarf 

besteht, rückt das Unternehmen 

ebenfalls aus. 

Da Kickartz auch für die Stadt- 

werke zum Beispiel in Krefeld 

oder Neuss arbeitet, ist das 

Unternehmen breit aufgestellt 

und nicht so von industriellen 

Schwankungen betroffen wie 

andere Dienstleister. „In der gro- 

ßen Krise ab Ende 2008 haben 

Industrieunternehmen ihre Inves- 

titionen stark zurückgefahren, 

um Liquidität aufzubauen. 

Glücklicherweise konnten bei 

uns die anderen Sparten die 

Ausfälle gut kompensieren“, so 

Rainer Matzkus. Jetzt läuft das 

Geschäft, die Industriesparte 

weist gute Zahlen aus. 

 
Kickartz ist Mitglied der Indus- 

trieinitiative „zukunft durch 

industrie“, auch wenn das Un- 

ternehmen kein klassischer Pro- 

duktionsbetrieb ist. „Wir wollen 

uns beteiligen und aufzeigen, 

dass auch Dienstleistungsunter- 

nehmen von der starken Indus- 

trialisierung der Stadt profitieren. 

Wer auf die Industrie schimpft, 

sollte nicht vergessen, dass auch 

viele andere Unternehmen da- 

von abhängig sind.“ 

Außerdem will Kickartz zukünf- 

tig verstärkt auf den Dialog 

setzen. „Die Zeiten haben sich 

geändert. Der Bürger will infor- 

miert und beteiligt werden. Das 

Bedürfnis nach Austausch ist in 

der heutigen Informationsgesell- 

schaft hoch.“ 


